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- Die Gewässersohle muss aus diesem Grund und für die
Laichplätze der Fische möglichst natürlich erhalten oder
gestaltet werden.

- Es sollten infolge Wasserentnahme keine Trockenstrek-
ken oder Teilstrecken mit flachen und eventuell sogar
stehenden Tümpeln entstehen, mit Ausnahme von
gewünschten Flachuferzonen oder Altarmen.

- Auenwälder und sonstige Pflanzengesellschaften, welche

auf periodische Überflutungen und einen hohen
Grundwasserstand angewiesen sind, sollten nicht
gefährdet werden.

Mit einer solchen, für jedes Gewässer speziell zugeschnittenen

Lösung sollte es möglich sein, der Vielfalt und
Komplexität der Wechselwirkungen in einem Gewässer Rechnung

zu tragen und gleichzeitig die wirtschaftlichen
Interessen soweit wie möglich zu berücksichtigen, da nicht für
jedes Gewässer dieselbe starre Formel angewendet wird.
Es besteht also nach wie vor ein Bedarf an seriösen
Untersuchungen, um den Kenntnisstand zu erweitern.

Adresse der Verfasserin: Karin Seitz-Handl, Ökologin, Holinger AG,
CH-5401 Baden.
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Lösungsmöglichkeiten für
Fugeninstandsetzungen -
geklebte Elastomer-Fugenbänder
Bei der Untersuchung einer fehlerhaften Fugenabdichtung
wird man das Augenmerk auf die baulichen Voraussetzungen

richten [1], Zuallererst ist die Nichteinhaltung der
Vorgaben der DIN 18 540 anzuführen, durch die ein Dichtstoff

bei zu klein bemessener Fuge überfordert wird. Auch
eine zu grosszügig bemessene Fuge oder nicht parallele
Fugenflanken können eine Schadenursache sein, oder es
sind Einwirkungen von erhöhter Temperatur, starke
Witterungseinflüsse, hohe UV-Belastung, Einwirkung von Wasser

oder andere mechanische Beanspruchungen bei der
Auswahl des Dichtstoffes nicht genügend berücksichtigt
worden. Dichtstoffe müssen auch nach ihrem
Aushärtungsverhalten ausgesucht sein. Fugen, in denen schon
während der Aushärtungszeit eines Dichtstoffs eine hohe
Dehnung oder Stauchung zu erwarten ist, sollten mit
schnellvulkanisierenden Zweikomponentensystemen
abgedichtet werden. Schäden an Fugenabdichtungen sind
dann schon vorprogrammiert, wenn nicht systemgeprüfte

Komponenten eines Dichtstoffs verwendet werden, wobei
auch auf den Voranstrich als porenschliessende
Vorbehandlung der Haftflächen zu achten ist. Weiter ist zu prüfen,
ob der Schaden durch Adhäsions- oder Kohäsionsverlust
aufgetreten ist. Nach dem Entfernen noch anhaftender
Dichtstoffreste sind seine Rohstoffbasis und die Haftfläche
wegen eventueller Unverträglichkeit zu untersuchen; meist
müssen die alten Dichtstoffe vollständig entfernt und die
Oberfläche nochmals angeschliffen werden. Bei
thermoplastischen Materialien ist eine Instandsetzung nur mit
einem mit Dichtstoff aufgeklebten Elastomer-Fugenband
möglich. Engere Fugen müssen aufgetrennt werden, um sie
wie üblich mit einem Dichtstoff abdichten zu können (DIN
18 540). Andernfalls kann nur eine Fugeninstandsetzung
mit Elastomer-Fugenbändern unter Verwendung von
Klebstoffen durchgeführt werden, auf die näher eingegangen
wird. Die Arbeitsweise für diese Fugenabdichtung enthält
Bild 1. Die dehnbare Bandbreite geht über die eigentliche
Fuge hinaus und kann entsprechend der Bewegung festgelegt

werden. Die Fuge wird frei überbrückt und das Fugenband

an den Randzonen mit einem geeigneten Klebstoff mit
dem Untergrund verklebt. Fugenband und Klebstoff sollten
aus dem gleichen Polymermaterial bestehen (z.B. Polysul-
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Bild 1. Aufgabe des Elastomer-Fugenbandes. Bild 2. Bandverlegung flach auf der Betonoberfläche (a), schlaufenförmig in der Fuge (b), in der
Phase der Fuge (c) und im Winkel (d) sowie versetzt (e).
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fid). Im Merkblatt Nr. 4 des Industrieverbandes Dichtstoffe
IVD [2] werden die Anwendungen beschrieben und die
Anforderungen an die verwendeten Materialien (gute Witte-

rungs- und Alterungsbeständigkeit, hohe Elastizität und
Weiterreissfestigkeit) festgelegt; es umfasst noch eine
Reihe weiterer Prüfungen (Haftung, Verlegeeigenschaften),
enthält Angaben zur Bemessung (Fugenabstand,
Sollfugenbreite, Mindestfugenbandbreite, Breite der Klebefläche;
Bild 1) und gibt Anwendungsbeispiele (Bild 2a bis e). Eine

Instandsetzung mit Elastomerfugenbändern ist auch dann
vorzunehmen, wenn die Fugenbreiten über den oberen
Geltungsbereich der DIN 18 540 hinausgehen und Fugen
vonmehrals35 mm Breite vorliegen. BG
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Klärschlammtrocknung
In der Schweiz ist die Klärschlammentsorgung durch die
Umweltschutzgesetzgebung auf zwei Hauptpfeiler
abgestützt:

Verwertung
Die verfügbaren Inhaltsstoffe werden in der Landwirtschaft
bei minimaler Belastung der Umwelt durch Schadstoffe
genutzt. Bei Einhaltung der massgebenden Vorschriften
(Stoffverordnung) stellt die landwirtschaftliche Verwertung
von Klärschlamm ökonomisch und ökologisch eine sinnvolle

Lösung dar. Voraussetzung für die landwirtschaftliche
Verwertung sind:

- weitere Anstrengungen zur Verbesserung der Schlammqualität

- Verbesserung der Abgabepraxis (Beratung,
Düngerbilanzen usw.)

- Beobachtung der Langzeitwirkungen der Inhaltsstoffe
auf die Biosphäre.

Entsorgung
Abbau, Vernichtung oder Nutzung. Die organische
Substanz wird bei minimaler Belastung der Umwelt durch
Schadstoffe abgebaut, vernichtet oder genutzt (Verbrennung,

Deponie).
Die Entsorgung stellt häufig sowohl ökonomisch als auch

ökologisch eine «Notlösung» dar. Sie sollte folgenden
Anforderungen gerecht werden:

- Vermeiden von Schadstoffen durch geeignete Wahl von
Behandlungs- und Entsorgungsverfahren

- Reduktion von Schadstoffen durch geeignete Verfahren
zur Emissionsminderung

- Immobilisierung von Schadstoffen in Rückständen.
Im Vordergrund der heutigen Klärschlammverwertung und
-entsorgung steht eine vielseitige sowie emissionsarme
Nutzung der Inhaltsstoffe Wie Phosphor, Stickstoff und
organische Substanz. Da durch die heutigen Rahmenbedingungen

eine landwirtschaftliche Verwertung nur noch
begrenzt möglich ist, müssen für die Klärschlammentsorgung
andere Entsorgungswege geschaffen werden. Grössere
Klärwerke sowie regionale Abwasserverbände haben diese
Situation erkannt und suchen nach Lösungen, um eine
sichere, vielseitige und unabhängige Klärschlammentsorgung

zu realisieren. Als zukunftsweisender Schritt dazu
erweist sich immer mehr die Klärschlammtrocknung. Diese
schafft optimale Voraussetzungen sowohl für die
landwirtschaftliche Verwertung als auch für die Entsorgung auf dem
zweiten Entsorgungsweg (Verbrennung, Deponie).

Trocknungsverfahren
Bei den von Ammann angebotenen Trocknungsverfahren
wird dem Klärschlamm der hohe Wasseranteil entzogen
und dabei ein Trockenprodukt mit spezifischen
Eigenschaften erzeugt:

- geringes Volumen

- Feuchte kleiner als 10%

- granulatförmig, Korngrösse zum Beispiel 2 bis 4 mm

- schütt- und rieselfähig, leicht umschlagbar

- lagerfähiges Endprodukt

- mechanisch und biologisch stabil

- hygienisiert.
Dies hat für die landwirtschaftliche Verwertung folgende
Vorteile:

- Ersatz für Phosphor- und Stickstoffdünger

- hygienisiert, deshalb vielseitig einsetzbar

- lagerfähig, deshalb gezielter Einsatz bei Bedarf möglich

- leicht transportier- und umschlagbar (wie Handelsdünger)

- kein Auswaschen von Nährstoffen (keine Gewässerverschmutzung)

- keine Geruchsbelästigung beim Ausbringen
- keine groben Fremdstoffe im Schlamm.
Für die thermische Verwertung bzw. Entsorgung von
Klärschlammgranulat ergeben sich folgende günstige
Voraussetzungen:

- lagerfähiges Produkt

Bild 1, links. Klärschlammtrocknungsanlage mit geschlossenem Brüden- Bild 2, rechts. Transport einer mobilen Klärschlammtrocknungsanlage
kreislauf. mitTieflader. (Fotos: U. Ammann)

«wasser, energie, luft-eau, énergie, air» 83. Jahrgang, 1991, Heft 10, CH-5401 Baden 321


	Lösungsmöglichkeiten für Fugeninstandsetzungen : geklebte Elastomer-Fugenbänder

